Kent William

Biographie

Geb. 1685 Bridlington Yorkshire, Herkunft der Eltern und Jugend ziemlich unbekannt

Ausbildung zum Zeichner und Maler, da dies als eine wichtige Grundlage für die Ausbildung zum Künster betrachtet . Die Lehre absolvierte er bei einem Wagen- und Hausmaler. Für seine Ausbildung stifteten reiche Yorkshiremen Geld, auch für seine Reisetätigkeit.

Mit dem Architektensohn John Talman und mit Daniel Lock, einem Amateurkünstler und vermutlich ebenfalls Architekt reiste Kent nach seiner Lehre umher. Er wollte Maler werden und es gelang ihm, in eine renommierte Malschule in Rom einzutreten, dem Kunst- und Kulturzentrum der damaligen Zeit. 

Er übte sich unter Giuseppe Chiari im Abzeichnen und Kopieren von alten Bildern und erstellte auch eigene Bilder. 1713 gewann er die Pope-Medaille für seinen zweiten Preis, den er im jährlichen Wettbewerb der Accademia die S. Lucia erhielt. Er erstellte ein Deckenfresko in der Kirche S. Giuliano die Fiamminghi, das bis heute existiert und schickte ein weiteres Bild einem Freund seines Gönners, Sir John Chester.

1719 kehrt er als ausgebildeter Maler nach England zurück. Scheinbar war er nicht sehr erfolgreich als Landschaftsmaler, scheinbar war der damals in Rom vertretene Stil in England gerade nicht in Mode. 

In Rom entdeckte Kent aber auch seine Liebe zur Architektur. Es schlug sich nieder in unzähligen Architekturzeichnungen. (Theater). Jeden Donnerstag unternahm er mit seinen Freunden Talman und Lock Exkursionen zu bedeutenden Gebäuden, Städten und wohl auch Gärten. Er absolvierte auch eine Grand Tour mit den Städten Neapel, Genua, Bologna, Florenz, Siena, Lucca und Venedig. 

1715 erhielt er von seinem Förderer Massingberd einen Auftrag, sein neues Sommerhaus zu dekorieren. Kent schickte hingegen gleich einen Plan für das Gartengebäude. 

Mit zwei weiteren Förderen, Thomas Coke (Holkham, Norfolk) und Richard Boyle, unternahm er eine Reise nach Florenz und besuchte dort den Medici-Garten Pratolino. Es ist der einzige Garten, welcher er detailliert beschrieb. Gemäss den Äusserungen Walpole‘s war es dieser Tatbestand, welcher Kent zum Vater des ‚natürlichen Gärtnerns‘ machte. 

Diese Italienjahre sind für Kent prägend. Im weiteren waren es die Kontakte, die er in Rom< mit Landsleute knüpfte, die ihm zu einem erfolgreichen Berufsstart in England verhalfen. Man nannte ihn aufgrund seiner Vorliebe für England auch Kentino

All seinen Entwürfen, die er in der Folge erstellte, ist der Italianismus unverkennbar. Rom und seine Umgebung galt zudem ‚Garten der Welt‘ 

Der Einfluss des italienischen Gartens auf den Landschaftsgarten

Drei Themen dominierten die englische Antwort auf den Italienischen Garten:

1. Das Verhältnis des Renaissancegartens zum klassischen Altertum (Rom): in der künstlichen Abwesenheit von Allem, was auf antike Vorbilder hinweisen könnte, manifestiert man eben gerade diese Assotiation.

2. Die faszinierenden Abwechslungen der Italienischen Gärten. Eine Abwechslung innerhalb der Formen und Stile innerhalb der Gartenszene Italiens und die Abwechslung / Differenzierung innerhalb der gleichen Objektgruppe war für die Engländer ein grosses Faktotum.

3. Die Verbindung zwischen Garten und Theater und das theatralische Ambiente der Italienischen Gärten, auch wenn diese Gärten keine eigentliche Theaterräume aufweisen.

Die Gönner von Kent waren fasziniert vom Antiken Rom. Sie sammelten und liessen antike Objekte sammeln und waren auch interessiert an Ausgrabungen. Die direkten Kenntnisse an antiken Gärten sind mager. In der Zeit wurden einige Dinge aus Ausgrabungen publiziert und als Rekonstruktionen dargestellt, so z.B. Basil Kennett’s Romae Antiquae Notitia. Diese Publikationen waren dazu angetan, das Interesse an Italien weiter zu wecken. Von Chatsworth ist bekannt, dass in diesem Garten einige solche historischen Vorbilder direkt Eingang gefunden haben. 

In diesem Zusammenhang sind auch die Einflüsse des Architekten Andera Palladio, der im 16.< Jh. auf der Basis von antiken Erkenntnissen unzählige Bauten in Italien / Veneto schuf. Gerade von ihm gingen auf die englische Baukultur sehr starke Impulse aus.

Kent bediente sich dieser antiken Bauvorbilder, wenn er Gartenbauten plante. Der Tempel der antiken Tugenden in Stowe ist ein ziemlich genaues Abbild des Sybillen-Tempels in Tivoli.

Bereits in Italien wurden an einigen Stellen um historische Objekte neue Gärten angelegt. Das führte zwangsläufig zu Diskussionen, da oft versucht wurde, alles in diesem antiken Stil wieder herzustellen.

Kent versuchte, mit seinen Objekten spezielle Effekte in seinen Landschaftsgestaltungen herbeizuführen. In der Renaissance gab es eine gewisse Tradition im Errichten von eigentlichen Skulpturengärten. Diese Idee verfolgten bereits die Römer, sind die vielen heute noch bekannten klassischen Skulpturen in entsprechenden Gärten gestanden. 

Im Belvedere-Garten im Vatikan aus dem frühen 16.<Jh. wurde eine ähnliche Art Skulpturenshow aufgezogen. Etliche literarische Vorlagen unterstützten die Idee, Laäkoon, Romulus und Remus, die Flussgötter Nil und Tiber, die Cleopatra und andere aufzustellen, obwohl es sich dabei nicht um klassische Figuren handelte. Man begann sich für diese Figuren zu begeistern und begann sie auch zu hinterfragen.

Besonders die Flussgötter fanden Gefallen. Inspiriert durch den träge durch die Stadt fliessenden Fluss Tiber, von dem man die Quelle eigentlich nicht kannte und  man sich in Verbindung mit einem Gott sehr allegorisch vorstellen konnte,  bildeten sie beliebte Motive. Ein beliebtes Motiv in der klassischen Literatur ist die Begrüssung von Aeneas bei seiner Ankunft an den Ufern Italiens durch Vater Tiber. So entwarf Kent für Chatsworth einen solchen Flussgott für sein Capriccio.

Auch in Chiswick für seinen Gönner Burlington wollte Kent ein Figurenprogramm realisieren. Im Gegensatz zu den Figuren in Barockgärten wird im Garten von Kent die Figur immer mit dem Ort in Verbindung gebracht. Auch in den Italienischen Gärten wurde der Standort der Plastik und auch der Bauten zunächst durch die Geometrie des Entwurfes bestimmt. Durch die Alterungsprozesse erschienen die Objekte aber unvermittelt in einem ganz anderen Licht und eröffneten neue Verwendungsperspektiven. 

Diese Vorliebe der Engländer für Figuren und Statuen und der Umstand, dass Kent im Garten Ludosisia, einer Art Freiluftmuseum, veranlasste Joseph Spence einen Artikel zu schreiben, indem diese Sucht nach den tausenden von Gottheiten, welche die Engländer in Rom besichtigten aufs Korn nahm.

Kent ging später gleichsam spielerisch mit diesen Figuren und in seinen Zeichnungen werden sie auch entsprechend eingesetzt.

Es wurde im weiteren versucht, den klassischen Garten sozusagen aus den lateinischen Texten zu extrapolieren. Joseph Spence  versuchte ein Exempel aufgrund eines von ihm verfassten Gedichtes.  In Horace’s Sabinen-Farm sollte so ein Garten entstehen. Alle Objekte hätten mit Kommentaren versehen werden sollen, der auf seine Bedeutung hingewiesen hätte. Leider gibt es keinen Plan vom Garten, er wurde auch nicht ausgeführt.

Einige Worte zu Spence: 1699 - 1768 

Professor für Poesie (Literatur) und später für moderne Geschichte in Oxford.

Berühmt für seine Konversationen und Ideen, die er im Freundeskreis äusserte und im Buch ‚Observations, Anecdotes and Characters of Books and Men.

Befreundet und in ständigen Gedankenaustausch mit Pope. 

In einem Brief an Rev. Mr. Wheeler (1751) legt er seine Gartengrundsätze dar:

Einführend erwähnt er seine Liebe zum Garten  und die Wichtigkeit, vor Ort zu sein, wenn man über den Gegenstand sprechen will.

1. Den Genius of the Place berücksichtigen (Geist des Ortes). Was besteht, ist die generelle Linie des Gartens. Um den Ort kennen zu lernen, ist es erforderlich, ihn zu Fuss in allen Teilen und Formen zu erkunden und nicht nur einen Augenschein zu nehmen. Man soll all die Schönheiten und Vorteile erforschen, aber auch die Unzulänglichkeiten, welche das Areal beinhaltet und gehe ohne vorgefasste Meinung und Pläne , um zu sehen, welche zusätzlichen Schönheiten  angefügt werden können um den Umriss zu durchbrechen.

2. Die wichtigsten Blickpunkte für den ganzen Plan festlegen und die sekundären diesen unterordnen

3. Der Natur folgen. Gartenkunst (Gardening) ist eine Nachahmung der ‚schönen Natur‘   und ist somit nicht ein künstliches Werk. Überall wo Künstlichkeit auftaucht ist das Werk vertan. Unsere alten Gärten sind gestaltet worden unter der Prämisse des Rechtecks mit seiner fortwährenden Uniformität und unter der Prämisse und dem Primat der Architektur und nicht des Pleasure – ground. Natur findet nie in Linien oder Ecken statt. Die 36 von mir gesehenen Pläne der Gärten des chinesischen Kaiser. Da gibt es nicht eine regelmässige Allee, kein einziger gerader Weg. Sie scheinen unsere besten Landschaftsarchitekten in ihrem Sinn für die Natur zu übertreffen und sind von diesen ebenso weit weg wie unsere Gärten vom holländischen Stil, der uns in König William’s Zeit gebracht wurde. Ich habe eine solche Aversion gegen Ecken, dass mein Moto lautet: ‚Mutat quadrata rotundis‘ Ich ziehe Serpentinenwege den geraden vor und Rundungen den eckigen Bögen.

4. Der generelle Charakter des Geländes ist zu unterstützen oder zu korrigieren, wenn er missfällt. Das betrifft die Trockenlegung von zu feuchten Plätzen, windige Züge sind zu brechen,  gelingt es nicht, sind pumpende Bäume, Weiden und Erlen und andere geeignete Gehölze. Ist das Terrain zu flach, sind leichte Hügel und Wellen anzulegen.

5. Alle unpassenden oder störenden Elemente korrigieren oder entfernen

6. Den Ausblick auf das angenehme öffnen

7. Die Bepflanzung so anlegen, dass auffallende und unscheinbare Situationen entstehen: Wichtig ist der Überraschungseffekt.

8. Die Grenzen des Areals so weit als möglich hinausdrängen mittels Hecken, versteckten Zäunen. Und wenn Sie Schafe benützen, um das Gras tief zu halten, sind mobile Zäune ideal

9. Die verschiedenen Teile des Gartens sorgfältig zu einem Gesamten vereinen

10. Die Aussenbereiche so gestalten, dass sie sich mit dem umgebenden Land vereinen

11. Nützliche Dinge auch in den ornamentalen Bereichen einfügen und ornamentale Dinge auch in den nützlichen Bereichen einfügen

12. Dinge, die zu Nahe sind, als entfernter erscheinen lassen, indem man sie neben der Hauptblickachse erscheinen lässt, der Blick über Umwegen bis zu ihnen gelangt.

13. Entferntere Dinge näher erscheinen  zu lassen und sie als Teil des Entwurfes zu machen. 

14. Unterschiedlichkeit, Abwechslung in allen Dingen suchen. Ohne dies erscheint nicht erfreulich. Bewegung in der Topographie, Mischung von Land und Wasser, Helligkeit und Schatten, Offenheit und Geschlossenheit, Brechen von Baumlinien, unterschiedliche Baumarten in jedem Hain, Bäume pflanzen mit unterschiedlichen Grüntönen und Blumen mit unterschiedlichen Farben etc. Kent hat seine Haine immer zuerst ausgesteckt bevor er sie bepflanzte und betrachtete es von allen Seiten und korrigierte, wenn es nicht passte, Linien entstanden und nötigenfalls Ergänzungen vornehmen. Auch in kleineren Gruppen sollten nie mehr als drei-vier Exemplare der gleichen Art verwendet werden. 

15. Verträglichkeiten und Unverträglichkeiten innerhalb der Farbkomposition beachten

16. In der Mischung von Licht und Schatten das Licht bevorzugen, um so der Szene eher einen erfreulichen und weniger einen melancholischen Charakter zu geben. 

All das wird ausführlich dargelegt, wobei Mr. Pope es doch in zwei Zeilen gefasst hat:

Es gewinnt überall, wo sich Gefälliges zusammenfindet

Überraschungen, Unterschiedlichkeiten, und Vermeidung der sichtbaren Grenzen

Zurück zu Kent:

Solche Annäherungen an die klassischen Texte und sie in Verbindung mit der Modernen Gartengestaltung zu bringen verbreitete sich immer mehr. 1726 erscheint Robert Castell’s The villas of the Ancients Illustratet. Das Buch wurde zu einem festen Bestandteil jeder Italienreise und man suchte die entsprechenden Örtlichkeiten auf. 

Man erlag der Versuchung, sich in den klassischen Italienischen Landschaften die entsprechenden Antiken Villen (Villa rustica) vorzustellen und verdichtete es zu einem Idealbild. Man wanderte durch Italien mit den Texten von Plinius, Virgil, Varro und Columella im Kopf und auch im Herzen. (Addison) . Spence betrachte die gleiche Landschaft nicht mit unschuldigen Augen, als er den Spuren der ferme ornée auf den Grund ging, die in Woburn errichtet wurde. 

Variety

Theater und Garten

Kent der Theatermann und Theatermaler

Der Zusammenhang zwischen der Theaterfreudigkeit Burlingtons und der Versuch Kent’s im Garten Theater entstehen zu lassen. 

Theaterarchitektur als Staffage

Der malerische Garten

Pope’s Begriff des Malerischen

= dem Bild gleich;  das Erzählen einer Geschichte im Bild

die Bilder, die Homer in der Odysee heraufbeschwört und die von vielen Malern dargestellt werden

In diesem Zusammenhang muss hingewiesen werden, dass Kent deshalb kritisiert wurde, dass er sich mehr von der Wortwörtlichkeit hat leiten lassen und weniger von der Theorie und der Praxis. 

Pope’s Konzept  von der Schönheit eines Bildes, welche in der Lage ist, Thema und Form in Einklang zu bringen. 

Kents Dilemma nach seiner Rückkehr war, dass England grosse Historienmaler wollte und Kent mehr Talent für die Kleinkunst entwickelte. Silbergeschirr, Tischlerei, Gärten

Kent als Illustrator, als Maler

Der Garten als klassisches Historiengemälde

Ut pictura poesis    /  ut pictura hortus?

Wie das Bild das Gedicht;     wie das Bild der Garten?

Als Kent aus Italien zurückkehrt (1719) findet er den holländischen und französichen Geschmack vor und ist nach zehn ähriger Abwesenheit entsetzt.

Kent’s Zeichnungen sind voll von Italianismen. 

Die Einführung des klassischen Stils ist dornenvoll.

